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Aصe ZÃrʝa YaʞƼqobs Kinder:  
Spuren der VorbevÕlkerung von SƼlؾe-Land1 
DIRK BUSTORF, UniversitÃt Hamburg 
ߋDie Ureinwohner des Landes noch bevor die ŜÃra kamen waren Riesen mit 
gro¾en Ohren.ߌ 
(GesprÃchspartner aus WƼlbarÃg, SƼlؾe zone 2005) 
ߋDie ersten Menschen hier waren sehr klein und sehr schwarz.ߌ 
(GesprÃchspartner aus AzÃrnÃt, SƼlؾe zone 2005) 
EinfÛhrende Bemerkungen 
ErzÃhlungen Ûber die Einwanderung der einzelnen Gruppen, welche heute 
die BevÕlkerung der SƼlؾe zone im sÛdlichen Zentral-£thiopien konstituieren, 
sind Ãu¾erst beliebt unter den einheimischen »bermittlern und Interpreten 
oraler Traditionen. Sie bilden die Verbindung zwischen den Ursprungsmy-
then, welche ihre geographische, genealogische und spirituelle Herkunft im 
ostÃthiopischen und arabisch-islamischen Raum verorten, und der »berliefe-
rung Ûber ihre spÃtere Heimat im Gebiet zwischen dem Õstlichen Gurage-
Hochland und dem Zway-See. Mittels der Einwanderungslegenden werden 
die ideologischen Grundlagen fÛr territoriale AnsprÛche gelegt, welche bis 
heute hÕchste AktualitÃt besitzen. Ein wichtiges Element der Einwande-
rungslegenden ist das Zusammentreffen der Einwanderer mit der VorbevÕl-
kerung der Region. Die mÛndlichen Traditionen der heutigen SƼlؾe Ûber die 
mÕgliche Vorbewohnerschaft ihres heutigen Gebietes lassen sich in der fol-
genden Weise gruppieren: mythische ErzÃhlungen, legendenhafte Berichte 
Ûber den ersten Kontakt mit den Vorbewohnern, legendenhafte Berichte Ûber 
die verschiedenen Schritte der ethnischen Verschmelzung der SƼlؾe-Gruppen 
und der VorbevÕlkerung sowie des Kulturkontakts, mÛndliches genealogi-
sches Material und ErzÃhlungen Ûber den Charakter der VorbevÕlkerung 
 
1 Dieser Aufsatz fu¾t auf einer Reihe von Feldaufenthalten in der SƼlؾe zone, welche der 
Sammlung von mÛndlichen »berlieferungen zur Geschichte der SƼlؾe und des Islam in 
der Region im Rahmen meines Dissertationsprojekts dienten. Die Finanzierung ver-
danke ich vor allem der gro¾zÛgigen UnterstÛtzung des DAAD sowie der Hansischen 
UniversitÃtsstiftung. Ich danke weiterhin meinen »bersetzern, field assistants und 
Freunden Tajuddin Shkuri, Abdellah Oumer und Abdulfatah Huldar (alle aus Addis 
AbÃba und Mugo, AzÃrnÃt-BÃrbÃre). 
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bzw. ihrer Nachfahren. Hier soll weniger der Versuch unternommen wer-
den, aus mÛndlichen »berlieferungen neue historische Fakten herauszude-
stillieren, als vielmehr die emische GeschichtserzÃhlung selbst zu Wort 
kommen zu lassen und zu kommentieren. ZunÃchst jedoch ist es notwendig 
mit einigen grundsÃtzlichen Bemerkungen zu beginnen. 
Das Volk der SƼlؾe ist ein junges Volk mit einer langen Geschichte. Ihr 
Name ߋSƼlؾeߌ und ihre kulturelle EigenstÃndigkeit gegenÛber den SÃbat bet 
Gurage wurde erst im Jahre 2002 nach einem Referendum Ûber die admini-
strative LoslÕsung von der Gurage zone staatlich anerkannt. Zuvor galten sie 
als Bestandteil der Gurage. Aufgrund ihrer Sprache, dem SƼlؾiÐÐa, wurden die 
heutigen SƼlؾe zusammen mit den nicht in der SƼlؾe zone aufgenommenen 
WÃllane und GÃdÃbano von akademischer Seite unter der Kategorie ߋOst-
Gurageߌ gefÛhrt. Als weitere Bezeichnungen kursierten die Namen AdÃre2, 
Adea3 und SƼlؾi/e (s.o). Die Menschen selbst definierten sich vornehmlich 
entsprechend ihrer ZugehÕrigkeit zu einer der Gruppen, welche heute die 
SƼlؾe konstituieren, als AzÃrnÃt, BÃrbÃre, Aliììo, Wuriro, SƼlؾi und MÃlga 
(ߋWƼlbarÃgߌ) oder nannten sich ߋ[Muslim] Gurageߌ. Eine verbreitete Fremd- 
und Eigenbezeichnung war und ist ߋIslamߌ4. Die Unterscheidung zwischen 
ߋSƼlؾiߌ, fÛr die Untergruppe, und ߋSƼlؾeߌ, dem Namen fÛr die Gesamtheit der 
SƼlؾiÐÐa-sprechenden BevÕlkerung der heutigen SƼlؾe zone und ihren Ange-
hÕrigen in anderen Regionen £thiopiens, hat sich erst im Zuge der Diskussi-
on um die eigenstÃndige EthnizitÃt der heutigen SƼlؾe durchgesetzt. Um der 
Klarheit willen folge ich dieser Sprachregelung.5  
Die Vorstellung einer homogenen BevÕlkerung wird im heutigen SƼlؾe sehr 
gepflegt, da die Erfahrung einer brÛchigen ethnischen IdentitÃt bis zur GrÛn-
dung der SƼlؾe zone noch sehr lebendig ist. Als Konstitutiv ethnischer Identi-
tÃt spielt die Eingliederung von Individuen und Gruppen in das genealogische 
 
2 AdÃre leitet sich von ihrer historischen (und linguistischen) Verbindung mit den Harari ab. 
3 Adea bezieht sich auf die historische Ableitung der SƼlؾe-Gruppen von den Hadiyya 
im weiteren Sinne (vgl. BRAUK£MPER 1980:12f.). Der Name wird mit geringschÃtzi-
gem Unterton von den westlichen Gurage gebraucht.  
4 Die SƼlؾe sind in ihrer Ûberwiegenden Mehrheit Muslime. Der Name deutet daraufhin, 
dass sie in der Region als die Muslime schlechthin galten. Von ߋIslamߌ wurden auch 
die Sprachbezeichnungen IslamiÐÐa und Yislam af gebildet. 
5 Ohne damit die gemeinsame EthnizitÃt generell ablehnen zu wollen, schreibe ich fÛr 
die Zeit vor der Bildung der SƼlؾe zone von den SƼlؾe nur im Plural ߋSƼlؾe-Gruppenߌ. 
Damit versuche ich der Gefahr vorzubeugen, dass heutige UmstÃnde und IdentitÃts-
konzepte allzu unvorsichtig in die Vergangenheit projiziert werden, wie das im heuti-
gen £thiopien oft zu beobachten ist. Den ebenso technischen Begriff ߋOst-Gurage-
Sprecherߌ zum selben Zwecke zu benutzen, ist nicht mÕglich, da in diesem Artikel aus 
pragmatischen GrÛnden die WÃllane und GÃdabano au¾envor bleiben. Zu den ŜÃra in 
WÃllane gibt es einige wenige Informationen bei MEYER 2002:465. 
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System eine gro¾e ߃ wenn auch heute abnehmende ߃ Rolle. Die Ûberwiegende 
Zahl der SƼlؾe-Gruppen und ihrer Untereinheiten leitet sich von Ahnen mit 
angeblich muslimisch-arabischem Hintergrund ab. Die wichtigsten dieser 
Ahnen sind haǆǆi Aliyye UmÃr und seine SÕhne sowie seine GefÃhrten6 bei 
der Einwanderung ins SƼlؾe-Land. Traditionell beanspruchten die direkten 
Nachkommen haǆǆi Aliyyes einen besonderen Status als (h)aǆamo7 und 
Nachkommen des Propheten Mu׷ammad. Allerdings konnten auch andere 
Gruppen erfolgreich ihr Prestige mit Hilfe einer Patrilineage (Slt./Gurage8 
zÃr) heben, welche in der Regel Ûber allerlei Umwege bis zum Propheten und 
darÛber hinaus reicht. Andere zÃr fÛhren bis zum GrÛnder der muslimischen 
Bruderschaft der QàdirĊyya, Abd al-Qadir al-ǅilani, ŀay׽ ׶usayn von Bale, 
ŀay׽ Abàdir ʞUmar ar-Riןà und anderen hochverehrten islamischen Lehrern. 
Die Vorstellung einer gemeinsamen Abstammung aus dem islamischen  
Osten, die Anerkennung der zentralen Stellung haǆǆi Aliyyes unter den SƼlؾe-
Vorfahren und besonders das Bewusstsein Muslime zu sein, erleichtert das 
GefÛhl einer Gemeinschaft anzugehÕren, welche ߋschon seit langer Zeitߌ 
zusammen durch die Geschichte ging.  
Die Auswertung einer gro¾en Zahl genealogischer Listen und Informa-
tionen ergibt ein Bild lange andauernder genealogischer HeterogenitÃt der 
SƼlؾe-Gruppen. In erheblichem Umfang sind genealogische Spuren zu ver-
folgen und oftmals enden sie im Unbekannten. Letzteres fÃllt insbesondere 
bei den AzÃrnÃt ins Auge. Der Name wurde auch schon in Anspielung auf 
ihre genealogische Zusammensetzung als ߋgemischte zÃrߌ erklÃrt (Rahmato 
Hussein 1984:4f.).9 Die AzÃrnÃt10 scheinen ein Konglomerat versprengter 
 
  6 Die Zahl und Zusammensetzung der GefÃhrten/Freunde/BrÛder haǆǆi Aliyyes ist in 
der »berlieferung au¾erordentlich variabel. Um jeden der angeblichen GefÃhrten 
(auch GefÃhrtinnen sind bekannt) ranken sich eigene Legenden, in denen sie oft recht 
unabhÃngig von haǆǆi Aliyye agieren oder nicht einmal immer seine Zeitgenossen 
sind. All dies wurde hier ausgelassen, um den Haupttenor der »berlieferung klarer 
herauszuarbeiten. 
  7 Vgl. DREWES 1996:70f., vgl. BRAUK£MPER 1980:122, 162, 171, 179f. Ein Informant 
erklÃrte den Begriff wie folgt: ߋAǆamo bedeutet haǆǆi Aliyyes Familie. Ein aǆamo sagt 
keine schlechten Worte, er will nicht den Besitz anderer [d.h., er ist ein guter Muslim]. 
Jeder sagt heute, er sei ein aǆamo, selbst die ŜÃra.ߌ 
  8 Stl. = SƼlؾiÐÐa. Die hier verwendete Umschrift folgt dem System der Encyclopaedia 
Aethiopica, gegengeprÛft mit Hilfe des WÕrterbuchs von GUTT ߃ HUSSEIN MOHAMMED 
MOSSA (1997). 
  9 Diese Ableitung ist linguistisch nicht sehr wahrscheinlich. Eine weitere Volksetymo-
logie leitet das Wort von azÃr, ߇Seite (eine von zwei sich gegenÛberstehenden Grup-
pen), Nachbarschaft߈ ab. 
10 Der Name AzÃrnÃt bezeichnet das Õstlich von ŭnnÃqor gelegene Tiefland und die dort 
lebenden Klane der Asrarat £zÃrnÃt (߇Vierzehn AzÃrnÃt߈). Au¾erdem wird er gele-
gentlich auch fÛr die AzÃrnÃt-BÃrbÃre als Ganzes verwendet. 
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Klane und Klangruppen aus verschiedenen anderen SƼlؾe- und Nachbar-
gruppen darzustellen. Ein gemeinsamer Ahne oder auch nur Hauptahne ist 
nicht bekannt. Ein wichtiges genealogisches Element geht au¾erdem von 
der legendÃren VorbevÕlkerung des SƼlؾe-Landes, den ŜÃra, aus. Ein AzÃr-
nÃt-GesprÃchspartner drÛckte diese Tatsache so aus: ߋDie ŜÃra sind wie 
Jackenfutter unter den AzÃrnÃt-BÃrbÃre [welche die Jacke darstellen].ߌ In 
vielleicht etwas eingeschrÃnktem Ma¾e kann eine solche Beschreibung auch 
fÛr die anderen SƼlؾe-Gruppen gelten. 
Nomenklatur  
Die Suche nach den Spuren der VorbevÕlkerung von SƼlؾe-Land erbrachte 
ein zunÃchst etwas verwirrendes Bild. Dies ist zum Teil den verschiedenen 
Vorstellungen und Begrifflichkeiten Ûber sie geschuldet, welche bei den 
SƼlؾe selbst herrschen. Es existieren im wesentlichen drei Bezeichnungen fÛr 
die VorbevÕlkerung von SƼlؾe-Land. Die hÃufigste ist ߋŜÃraߌ (Schreibvari-
anten: Zhera, ǅarra, ǅerra etc.,), welche wie ein Eigenname oder Eth-
nonym benutzt wird. Die zweite, hagÃr sÃb (Stl. ߇Mensch[en] des Landes߈) 
oder yafÃr sÃb (Slt. ߇Bodenmensch[en], Einheimische[r]߈)11, ist eher de-
skriptiv. Die Bezeichnungen ߋŜÃraߌ und hagÃr sÃb werden auch allgemein 
fÛr Sesshafte oder Alteingesessene benutzt. Es ist entsprechend nicht immer 
eindeutig, ob von ŜÃra im Sinne eines Quasi-Ethnonyms die Rede ist, oder 
ob lediglich eine ursprÛnglich ߋfremdeߌ Gruppe gemeint ist, welche keine 
ߋarabisch-islamischenߌ Vorfahren vorzuweisen hat, wie sie die SƼlؾe-
Gruppen fÛr sich beanspruchen. Hinzu kommt, dass die Bezeichnung ŜÃra 
unter anderem aufgrund ihrer vermeintlich minderwertigeren Herkunft von 
manchen als negativ konnotiert empfunden wird und durch die neutralere 
Bezeichnung hagÃr sÃb ersetzt wird. Ebenfalls uneindeutig ist, ob der Er-
zÃhler jeweils eine genealogische oder sonstige ZusammengehÕrigkeit der 
einen ŜÃra/hagÃr sÃb-Gruppe mit den anderen ŜÃra/hagÃr sÃb-Gruppe im-
pliziert, oder diesen Bezeichnungen eher die Funktion einer generelleren Ka-
tegorie gibt. Zur Illustration fÛr letzteres mag der Ausspruch eines Ge-
sprÃchspartners dienen, der erklÃrte: ߋDie ŜÃra in dieser Gegend waren Oro-
moߌ. In diesem Fall war von einer Gruppe (den Qore ŜÃra in Aliììo) die 
Rede, welche lange nach der Einwanderung der SƼlؾe-Vorfahren in die Ge-
gend gekommen waren, aber eben vor der heute dort siedelnden SƼlؾe-
Gruppe. 
 
11 Laut Arnaud Kruczynski (persÕnliche E-mail-Kommunikation, April 2006) gibt es in 
ŭnor (ŭnnÃmor) einen Klan AfÃr (auch dort afÃr, ߇Boden߈), welcher in einer frÛhen 
Einwanderungswelle ins Gurageland kam. 
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Die Bezeichnung ŜÃra findet sich nicht nur in den mÛndlichen »berliefe-
rungen der SƼlؾe. Auch bei den westlichen Gurage ist sie bekannt. So wird bei 
DƼnbÃru ʞAlÃmu et al. (1987 A.M.:91, 96߃105) auf der Grundlage mÛndlicher 
Traditionen erklÃrt, die vor der Einwanderung der Gurage unter azmaì SƼb-
׷at ebenfalls aus dem Norden eingewanderten Klane seien heute teilweise 
noch durch den Zusatz ŝÃra nach dem Klannamen ߃ im Gegensatz zu ؾƼb 
(Gurage ߇Klan, Abstammungsgruppe߈) ߃ identifizierbar.12 Diese Aussage wird 
in Bezug auf Klane der ŭnnÃmor-Gurage und ŭŝa-Gurage getroffen, von 
denen das Buch von DƼnbÃru ʞAlÃmu et al. auch Listen bereitstellt. In ver-
schiedenen westlichen Gurage-Sprachen steht das Wort ŝÃra fÛr die Gemein-
freien (Leslau 1979:136, 255, 389, 528, 618, 830, 960). Bei Shack (1966:135f.) 
findet sich der Begriff ŝÃra in Zusammenhang mit ritueller Reinheit als Ge-
gensatz zu ritueller Unreinheit fesÃ. Der reine ŝÃra-Zustand wird danach als 
Kriterium sozialer Destinktion verstanden und steht im Gegensatz etwa zur 
Unreinheit der sozial marginalisierten fuga.13 Rahmato Hussein (1984), wel-
cher in seiner Arbeit vor allem mÛndliche Traditionen aus AzÃrnÃt verarbei-
tet, erklÃrt den Begriff ŜÃra (dort ߋZheraߌ) als Pendant fÛr den in Gurage und 
Hadiyya14 bekannten Begriff wÃlaba, d.h. in seiner Lesart ߋpeople of civilized 
cultureߌ, weit prÃziser aber wohl mit ߉Freigeborene, Gemeinfreie߈ zu Ûberset-
zen (Leslau 1979b:651). Von diesen Informationen ausgehend wÃre ŜÃra we-
niger als Bezeichnung fÛr eine Abstammungsgruppe, denn als allgemeinere 
Kategorie zu verstehen, wobei das eine das andere nicht grundsÃtzlich aus-
schlie¾t. 
Die dritte Bezeichnung rÛhrt von der Religion des angeblichen Stammva-
ters der ŜÃra aصe ZÃrʝa YaʞƼqob her: FÛr die ŜÃra als quasi-ethnische Einheit 
wird recht hÃufig die alternative Bezeichnung Amara, d.h. Amhara im Sinne 
von Christen, benutzt. Die frÛhere Sprache der ŜÃra wird entsprechend von 
manchen mit ߋAmarƼÐÐaߌ angegeben. Die Gleichsetzung der ŜÃra mit den 
Amhara kann vor allem dann zu MissverstÃndnissen fÛhren, wenn ߃ wie es 
wÃhrend der mÛndlichen GeschichtserzÃhlung durchaus vorkommt ߃ weite 
ZeitrÃume Ûbersprungen werden und so die ŜÃra mit den von MƼnilƼk II 
angesiedelten Soldatensiedlern in Verbindung gebracht werden. 
 
12 Vgl. auch SHACK 1966:103f. 
13 Arnaud Kruczynski (persÕnliche E-mail-Kommunikation, April 2006) macht dagegen 
geltend, dass ؾƼb fÛr alle Klane, einschlie¾lich derjenigen mit der Endung ߃ŝÃra, ver-
wendet werden kann. Zudem gÃbe es viele Klane, welche weder die eine noch die an-
dere Endung hÃtten. Er deutet die MÕglichkeit an, dass es sich bei den Klanen mit der 
Endung ߃ŝÃra um eine Gruppe von Klanen gehandelt habe, welche in einer bestimm-
ten Periode die zentralen rituellen Funktionen in ŭnor (ŭnnÃmor) innehatte.  
14 BRAUK£MPER 1980:336f. 
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Begegnung mit KÕnig Dawe 
Die erste Begegnung der SƼlؾe mit Vorbewohnern ihrer zukÛnftigen Hei-
mat war der Legende nach ein blutiger Zusammensto¾. Der Name fÛr den 
angeblichen Schauplatz des Geschehens, DÃmme, wird von diesem Ereignis 
volksetymologisch (von Slt./Amh. dÃm, ߇Blut߈) abgeleitet. Der Ort liegt im 
Sumpfland des nÕrdlichen Abayya-See-Beckens im heutigen SƼlؾi wÃrÃda 
und soll eine Zwischenstation der Einwanderergruppe unter FÛhrung des 
wichtigsten Ahnvaters der SƼlؾe, haǆǆi Aliyye UmÃr, auf ihrem Weg von 
Osten nach Har Ŀayؾan sÛdlich des heutigen Butaǆira gewesen sein. Das 
Gebiet soll zu dieser Zeit von einem gewissen nƼgus Dawe regiert worden 
sein, dessen Land von einigen als yÃdawe mÃngƼst bezeichnet wird.  
Legende 1  
Sie gingen nach Har ĿÃyؾan. Sie schlugen die Trommeln und Dawe 
nƼgus fragte, ߇Wer kommt da in unser Land߈? SpÃter standen die  
Leute zusammen mit haǆǆi Aliyye um das salat [Ritualgebet] zu voll-
ziehen. Ŀe׽ Nasrallah war der imàm, die anderen standen hinter ihm. 
Ŀe׽ Nasrallah hÕrte, dass sich jemand von hinten [in feindlicher Ab-
sicht] nÃherte. Er sagte: ߇Jemand kommt von hinten.߈ Da kam [gesen-
det von Allah] ein asamusa [߇Speer oder Lanze ohne metallene Spit-
ze߈, von Arab. ʞaصa ߇Stock߈; Stock des Moses?] vom Himmel herab 
und landete zwischen ŀe׽ Nasrallah und haǆǆi Aliyye. [dem Forscher 
wird erlÃutert:] WÃhrend des salat ist es nicht erlaubt sich umzudre-
hen. Ŀe׽ Nasrallah sagte zu haǆǆi Aliyye: ߇Wirf ihn.߈ Aber der ant-
wortete: ߇Nein, es ist deiner, du sollst ihn werfen. Du bist ein grÕ¾e-
rer wÃliyye [Freund Allahs] als ich.߈ Ŀe׽ Nasrallah wollte nicht. [Sie 
einigten sich darauf, dass demjenigen die Waffe zustehe, welcher ihr 
nÃher stand. Sie lag ein StÛck nÃher bei Aliyye.] Da nahm haǆǆi 
Aliyye den asamusa und schleuderte ihn, ohne sich umzublicken  
hinter die Gruppe der Betenden. Der asamusa flog in weitem Bogen 
und traf Dawe auf dem Scheitelpunkt des Kopfes [nach einer anderen 
Version mitten in die Stirn] und trat aus dem Bauch wieder aus. Dawe 
starb sofort. Alle seine Soldaten waren verwirrt. ߇Wer hat ihn getÕtet?߈ 
Sie sahen haǆǆi Aliyyes Gruppe nicht, weil sie noch weit von ihr ent-
fernt waren. Deshalb begannen sie gegeneinander zu kÃmpfen [denn sie 
bezichtigten sich gegenseitig des Mordes] und schlie¾lich tÕteten sie 
sich gegenseitig. Keiner von ihnen Ûberlebte. (nach imàm Lalo DÃlbar; 
ŀe׽ Tamam Dalmolo; GÃlÃto Barsabba, 12., 13., 14. 01. 2006) 
Ase ZÃrʝa YaʞƼqobs Kinder: Spuren der VorbevÕlkerung von SƼlؾe-Land 
Aethiopica 9 (2006) 29 
Eine weitere Version der Legende bringt noch einige Details zum Vor-
schein: Vor dem Gebet hatte danach haǆǆi Aliyye den Herrscher des Lan-
des, sein Name ist hier Daye, mit ߋsalàm ʞalaykumߌ begrÛ¾t. Der so ange-
sprochene verstand nicht. Er wusste nichts Ûber den Islam und hing einer 
vom Informanten als nƼqusat15 bezeichneten Religion an. Haǆǆi Aliyye  
sandte einen Boten um Daye um seine Gastfreundschaft zu bitten, aber der 
verweigerte sich und forderte sie, auf das Land so schnell wie mÕglich zu 
verlassen. Nun begannen haǆǆi Aliyye und seine Leute mit dem Gebet. In 
dieser Version ist der Name des Speers, der auch hier vom Himmel kommt 
ëoho, und es wird von ihm gesagt, er habe ߋzwÕlf BlÃtterߌ gehabt. Die Ar-
mee Dayes griff am nÃchsten Morgen an, um die SƼlؾe-Vorfahren zu ver-
treiben. Haǆǆi Aliyyes Speerwurf tÕtete Daye, und es brach dieselbe Ver-
wirrung unter dessen Leuten aus, welche zum Ende der Armee fÛhrte. In 
dieser Version kehrt der Speer auf wundersame Weise zu haǆǆi Aliyye zu-
rÛck.16 
Aus dem Verschwinden der Dawe-yafÃr sÃb in diesen beiden Legenden 
soll sich die in SƼlؾe verbreitete Redensart, jemand oder etwas sei ߋspurlos 
verschwunden wie Daweߌ (YÃDawe ؾƼffat, ߇Verschwinden Dawes߈) ableiten. 
TatsÃchlich verschwinden Dawe und sein KÕnigreich mit dieser Begebenheit 
aus der weiteren historischen Narration in SƼlؾe-Land. So phantastisch die 
ErzÃhlung Ûber nƼgus Dawe auch erscheinen mag, sie enthÃlt einen Anklang 
an historische Gegebenheiten. In der Region ist eine Oromo-Gruppe mit dem 
Namen ߋDaweߌ (oder ߋǅaweߌ) belegbar. Die Dawe gelangten in die Ge-
schichtsschreibung durch die VerwÛstungen, welche sie in WÃǆ17 und BÃtra 
Amora anrichteten sowie den Feldzug aصe ÃrصÃ DƼngƼls gegen sie in den 
1570ern. Eine Schlacht des Kaisers gegen die Dawe soll in der NÃhe des Zway 
Sees stattgefunden haben (Beckingham ߄ Huntingford 1967:13f., vgl. Bairu 
Tafla 1987:139ff. Fu¾note 188; vgl. Conti Rossini 1955:144; vgl. BraukÃmper 
 
15 »ber die Bedeutung dieses Wortes konnte ich weiter nichts in Erfahrung bringen. 
Eine linguistische Ableitung kÕnnte beispielsweise so etwas wie ߇die Tatauierten߈ er-
geben (vgl. ŭndÃgaÐ nƼqƼsat ߇tatoo߈ bei LESLAU 1979b:460). 
16 Ich verdanke diese Version der Geschichte dem Department of Information and Cul-
ture der SƼlؾe zone, welche sie von Shemsu Surur aus QƼbÃt erhalten hat. 
17 BRAUK£MPER (2002:44) lokalisiert WÃǆ wie folgt: ߋOur attempt at reconstruction 
locates the old district, as it existed until the sixteenth century, approximately in the 
area from the eastern escarpments of Gurage highlands to the Gugu mountains in the 
northern part of today߈s Arsiland and from the Awaŀ plain north of Lake Zway to the 
southern shores of Lake Langano.ߌ 
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1980:162f.; 2002:44; Berry 2005:714f.).18 BraukÃmper (1980:164; 2002:80, 153) 
lokalisiert die Dawe, welche zur zweiten Welle der Oromo-Migration gehÕr-
ten, zwischen Zway See und WÃrra Lukko im sÛdÕstlichen WÃǆ. In der zwei-
ten HÃlfte des 16. Jahrhunderts drangen die SƼlؾe-Vorfahren als Folge der 
KriegszÛge des ʝàmĊr NŊr b. Muǆàhid19 Ãr in das Gebiet 
von WÃǆ ein (BraukÃmper 1980:184). Aufgrund des dargestellten historischen 
Zusammenhangs ist es denkbar, dass es zu einem Zusammentreffen der Da-
we-Oromo und einer Gruppe von SƼlؾe-VorvÃtern im Gebiet von WÃǆ ge-
kommen ist. Dass die Legende das Geschehen in einer den heutigen SƼlؾe 
bekannte Umgebung lokalisiert, ist nicht Ûberraschend und angesichts der 
UnÛbersichtlichkeit der Migrationen und Kriege in dieser Zeit sogar eine 
nicht vollkommen auszuschlie¾ende MÕglichkeit.  
Die ŜÃra  
ŜÃra mag als generalisierender Begriff benutzt werden, aber dennoch kÕn-
nen in SƼlؾe-Land bestimmte Gruppen eindeutig als ŜÃra identifiziert wer-
den. BraukÃmper (1980:184) schreibt in seiner Hadiyya-Geschichte, die 
ŜÃra (dort ߋǅerraߌ) seien ߋals Volk vernichtetߌ worden. Als eine ethnische 
Einheit sind die ŜÃra in der Tat verschwunden, doch auf subethnischer 
Ebene gibt es noch heute Menschen, welche sich selbst als ŜÃra bezeichnen 
und/oder so bezeichnet werden. Dabei mÛssen zwei unterschiedliche so-
ziale Kategorien von ŜÃra unterschieden werden: Die ŜÃra-Bauern und die 
TÕpfer, welche einen marginalisierten Status Ãhnlich den buda20 haben und 
unter der Bezeichnung ŜÃra (Stl. AdÃwano ŜÃra, ߇TÕpfer ŜÃra߈) vor allem 
in QƼbÃt21 (SƼlؾi wÃrÃda) und Umgebung leben. Die AdÃwano ŜÃra sollen 
von den TÕpfern und Handwerkern aصe ZÃrʝa YaʞƼqobs abstammen. Inte-
ressanterweise werden auch die buda-TÕpfer in einigen VolkserzÃhlungen 
als Vorbewohner bezeichnet, im Gegensatz zu den qurqura, den Schmie-
 
18 Eine vielleicht nur literarisch-formale Parallele der Legenden zu der von dem Chronis-
صÃ DƼngƼls berichteten Geschehnissen ist, dass in beiden FÃllen die Dawe- 
Leute schlie¾lich ߋspurlos verschwindenߌ. 
19 ʝßmĊr NŊr war Ûbrigens, so die von BRAUK£MPER (1980:117f.) erfasste »berlieferung, 
ein Schwiegersohn haǆǆi Aliyyes. 
20 Mit dem pejorativen Begriff buda werden in SƼlؾe-Land die endogamen TÕpfer bezeich-
net. BezÛglich ihrer marginalisierten Stellung in der SƼlؾe-Gesellschaft entsprechen sie 
weitestgehend den fuga in Hadiyya, Kambaata und Gurage (siehe z.B. BUSTORF 
2005b: 582߃84). 
21 Schon die geographische NÃhe lÃsst daran denken, eine Verbindung zwischen den 
AdÃwano ŜÃra und den YafisÃr zu vermuten. Die YafisÃr sollen Handwerker gewesen 
sein und der Legende nach vor der Einwanderung der MÃsqan in deren heutigem Ge-
biet gelebt haben (abÃgaz Badru abÃgaz Mahmud 30.11.05).  
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den, deren prominentesten Vertreter MÃlgage߈lo, dem Ahnen der MÃlga, 
eine arabisch-hararische Herkunft nachgesagt wird.22 Die AdÃwano ŜÃra 
werden von den ŜÃra-Bauern ebenso ausgegrenzt, wie von der Ûbrigen  
Gesellschaft. Sie dÛrfen traditionell kein Land besitzen und leben am Rande 
der Bauernsiedlungen. Die Gleichsetzung der beiden ŜÃra genannten 
Gruppen wird von ihnen strikt abgelehnt. 
Die ŜÃra-Bauern sollen uns hier vorwiegend beschÃftigen. Das Kriterium 
fÛr die ZugehÕrigkeit zu dieser Kategorie von ŜÃra-Klanen ist die (sicherlich 
fiktive) patrilineare Abstammung vom aصe ZÃrʝa YaʞƼqob. Die Vorstellung 
einer genealogischen Verbindung mit dem christlichen Kaiser geht mitunter 
soweit, dass sein Name einerseits zum Teil ߋaؾi [aصe] ŜÃraqutߌ ausgesprochen 
wird und andererseits der Name ŜÃra vom kaiserlichen Namensteil ZÃra ab-
geleitet wird. Alternativ wird als Namensgeber ein gewisser dam23 ŜÃr ge-
nannt, welcher ein ߋSohnߌ ZÃrʝa YaʞƼqobs gewesen sein soll. 
Aus den wÃhrend meiner Feldaufenthalte gewonnenen genealogischen  
Daten kann kein kohÃrentes System der sich auf ZÃrʝa YaʞƼqob berufenden 
Abstammungsgruppen erstellt werden. Dies mag zum einen an dem geringen 
Umfang des Materials liegen, zum anderen jedoch auch in der Natur des Ge-
genstandes begrÛndet sein. Die Zahl solcher Gruppen ist im sÛdlichen Zen-
tral-£thiopien sehr hoch. Eine umfassende Untersuchung angenommener 
genealogischer Verbindungen dieser Gruppen untereinander mÛsste entspre-
chend Ûber das Gebiet des heutigen SƼlؾe hinausgehen. Im »brigen, da es sich 
um imaginierte Genealogien handelt, welche nie aus nur einer Quelle gespeist 
wurden, wÃre ein solches Unterfangen die Suche nach einer ChimÃre. 
Klane, welche sich auf ZÃrʝa YaʞƼqob als Stammvater zurÛckfÛhren, gibt es 
beispielsweise besonders zahlreich bei den unmittelbaren nÕrdlichen Nach-
barn der SƼlؾe, den MÃsqan-Gurage. »ber die ŜÃra, welche in frÛheren Zeiten 
um Butaǆira24 (MÃsqan wÃrÃda) gelebt haben sollen, wird gesagt, sie seien bei 
 
22 Die qurqura im heutigen SƼlؾe stammen allerdings nicht von MÃlgage߈lo ab, sondern 
sind zum Ûberwiegenden Teil in den letzten drei Generationen aus Soddo-Gurage ein-
gewandert, wo sie sich Ƽǆǆ[Ƽ] wÃrq, ߇GoldhÃnde߈ nennen. Sie sind zum grÕ¾ten Teil 
Christen und die SƼlؾe-Bauern unterhalten zu ihnen traditionell keine Heiratsbezie-
hungen. 
23 Der Titel dam oder damo fÛr einen traditionellen Chief ist aus Gurage bekannt. Ge-
sprÃchspartner Ãu¾erten mir gegenÛber die Vermutung, dass es ursprÛnglich ein ŜÃra-
Titel sei. Jedenfalls kommt er in mehreren ŜÃra-Genealogien in den frÛheren Genera-
tionen vor. 
24 In SƼlؾiÐÐa wird Butaǆira als GuttaŝÃra (gutt߉ ߇Zentrum, Mitte, zentral߈ + ŝÃra) ausge-
sprochen und mit der Verbindung des Ortes zu den ŜÃra erklÃrt. In GuttaŝÃra soll 
auch ein Friedensabkommen zwischen haǆǆi Aliyye und den ŜÃra stattgefunden ha-
ben (imàm Muddin Abdallah Muhaymin). 
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einer Typhus-Epidemie (yÃ׷Ƽdar bÃŀƼta im November 1919, s. Kane 1990:32) 
grÕ¾tenteils ausgestorben. Danach sei ihr Land unter den MÃsqan aufgeteilt 
worden. Aus diesem Grund nenne man diese ŜÃra auch WÃdÃro bet ߇Haus 
[Familie] des [Landvermessungs-]seils߈. Die ŜÃra in MÃsqan leiten sich zum 
Teil von angeblichen ZÃrʝa YaʞƼqob-Nachfahren aus Galeno in Soddo- 
Gurage ab oder wie in SƼlؾe von ZÃrʝa YaʞƼqobs ߋSohnߌ dam ŜÃr. DƼnbÃru 
ʞAlÃmu et al. (1987 A.M.:36f.) listet eine lange Reihe von Klanen auf, welche 
der Tradition nach mit ZÃrʝa YaʞƼqob in Verbindung stehen sollen: a) unter 
dem Sammelnamen WÃlma drei Klane des Imbor Klanverbandes; b) die Klane 
Arbidas (Aؾe Manne), ǅateni, Wogo und Kasaye in YÃؾÃqÃr (s.u.); c)  
GƼdƼrwÃ, Gumbar, WÃynƼgus, WÃldo, Huliye, Baro; d) der erst in jÛngerer 
Zeit vom Christentum zum Islam Ûbergetretene Mikaelo Klan; e) die Klane 
DarÃgot, Asfo, Goniìe-Boniya, Gudifo, AbeÐ, Kaya, Waqo, WÃsa, Toldo, 
Amano und ǅƼrmakÃr. Auffallend ist, dass DƼnbÃru ʞAlÃmu et al. als Un-
tergruppen der GƼdƼrwÃ Klannamen nennt, welche auch in SƼlؾe bekannt 
sind, dort aber als eindeutige (h)aǆamo-Namen gelten: Aliyyu, DƼla a und 
Alaqiro. Die Klanlisten in DƼnbÃru ʞAlÃmu et al. (1987 A.M.) sind allge-
mein viel zu oberflÃchlich und unreflektiert zusammengestellt. Da die ge-
nannten Klane aus verschiedenen Richtungen (vor allem aus Dobbi, Mu׽Ƽr, 
WÃllane-GÃdÃbano etc.) und zu verschiedenen Zeiten, oft recht spÃt, in 
MÃsqan einwanderten, wÃre eine klare Identifizierung, wer von ihnen zu 
den ŜÃra im Sinne einer VorbevÕlkerung vor der muslimischen Einwande-
rung gehÕrte, annÃherungsweise nur durch weitere intensive Forschung 
mÕglich. Dasselbe gilt auch fÛr die genealogischen und sonstigen Referen-
zen auf ZÃrʝa YaʞƼqob, die nach dem genannten Buch in der »berlieferung 
der Dobbi und anderer Gurage-Gruppen gemacht werden (siehe z.B. DƼn-
bÃru ʞAlÃmu et al. 1987 A.M.:42߃47). 
FÛr SƼlؾe ist eine relativ verlÃssliche Aufstellung von ŜÃra-KlanvÃtern die 
vom ŜÃra-daÐa ǅamal gÃrad Ahmad Ûberlieferten Liste der zwÕlf SÕhne 
dam ŜÃrs: dam BilÃì, AzÃmaÐ, Edara, AdÃgas (=Arbidas s.o.?), Salib, 
Abayye, YÃAzÃr ŜÃr, YÃAykÃŀlole ŜÃr, dam KÃmbata, dam Andago, dam 
AwzÃÐe, dam Awqum.25 Aus ihnen sollen die zwÕlf Klane der ŜÃra hervor-
gegangen sein. Die Zahl ZwÕlf lÃsst allerdings vermuten, dass hier traditio-
nell ߋmanipuliertߌ wurde, um auf diese bedeutungsvolle Zahl zu kommen. 
Die meisten der Namen haben eine Beziehung zu Ortsnamen im Gebiet der 
AzÃrnÃt-BÃrbÃre, was ihrem frÛhen Siedlungsgebiet entsprechen wÛrde. 
Allgemein gibt es in SƼlؾe die Tendenz, die Nachkommenschaft von den 
ŜÃra zu verbergen oder jedenfalls nicht hervorzukehren. Dies spiegelt sich 
 
25 Als weitere SÕhne (oder Enkel?) wurden z.B. auch dam Elamo und dam AlƼyo ge-
nannt, deren Nachkommen hauptsÃchlich in MÃsqan leben. 
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in vielen genealogischen Listen (zÃr) wider, in denen oft ein Wechsel von 
der ŜÃra-Patrilineage in eine mÛtterliche (h)aǆamo-Patrilinie nachzuweisen 
ist. Bei vielen Klanen, welche heute Bestandteile der verschiedenen SƼlؾe-
Gruppen sind, bleibt die Zuordnung zu den ŜÃra unklar. WÃhrend sie von 
AngehÕrigen anderer Klane als ŜÃra bezeichnet werden, geben sie selbst 
genealogische Informationen, welche sie als (h)aǆamo ausweisen.26  
Es liegt mir eine gro¾e Zahl von Angaben Ûber Siedlungen vor, in denen 
noch heute viele ŜÃra in Patrilineage leben. Ein wichtiger Verband von ŜÃra-
27 ŜÃra, deren Hauptgebiet in Yeden-
Sabola, unweit des Berges Hossis Ambariììo (s.u.) im heutigen Daloìa 
wÃrÃda liegt. Dort soll es einen Ort ŜÃrema gegeben haben, wo ZÃrʝa 
YaʞƼqob eine Kirche erbaute. affee ŜÃra gibt es auch in verschiedenen Orten 
in AzÃrnÃt, ŭnnÃqor und Mugo sowie in Sooro-Hadiyya. Eine andere Grup-
pe sind die Boka ŜÃra in KambƼr (AzÃrnÃt), deren Abstammung von ZÃrʝa 
ŜÃra sollen sie militÃrisch nicht in der Lage gewesen sein, unabhÃngig zu han-
deln. Von ihrer genealogischen Herkunft einmal abgesehen, bilden die Klane 
der heutigen ŜÃra keine von anderen Klanen oder KlanverbÃnden in SƼlؾe 
unterscheidbare Gruppe mehr. Auch ihre ߋfremdeߌ Genealogie ist bei auf-
merksamer Analyse keine Besonderheit, da die genealogische Zusammenset-
zung der einzelnen SƼlؾe-Gruppen, wie oben erlÃutert, recht heterogen ist.  
Die ŜÃra in den Augen ihrer Nachbarn 
Die Beziehungen der einzelnen SƼlؾe-Gruppen und deren segmentÃrer oder 
lokaler Untergruppen untereinander sind heute ߃ bei gleichzeitig funktio-
nierenden pragmatischen Beziehungen und wachsendem ZusammengehÕ-
rigkeitsgefÛhl ߃ geprÃgt durch allerlei Vorurteile und herabsetzende Scher-
ze. Hiervon bleiben insbesondere die ŜÃra nicht verschont. Anhand mÛnd-
licher Aussagen mÕchte ich darstellen, wie die ŜÃra von ihren Nachbarn 
und Mit-SƼlؾe heute beschrieben werden. Die ŜÃra gelten als einfÃltige  
Hinterweltler: 
Vorher lebten hier [in Mugo die ŜÃra] Sobo und Yobo. Die Sobo 
sind ausgestorben, die Yobo gibt es noch heute. Sobo war sehr stark 
[grob]. Wenn ein Wind kam und die Gerste umzuwerfen drohte, 
 
26 Die Behauptung einer Verbindung zu den ŜÃra wird in solchen FÃllen teils verÃrgert 
abgewiesen. Manches Mal mag die Behauptung nur dem Spott dienen, wÃhrend in an-
deren FÃllen ein wahrer Kern vorhanden ist.  
27 Benannt nach einem ehemaligen Versammlungsplatz der Oromo bei Sabola (Daloìa 
wÃrÃda). 
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drÛckte er die Gerste flach, um dem Wind zuvorzukommen. Er war 
sehr dumm. (abÃgaz Yassin MuhammÃd 23. 10. 05) 
In einer Passage einer anderen Legende wird die angebliche Unwissenheit 
und RÛckstÃndigkeit der ŜÃra herausgestellt: 
[ߑ] Ore [Sohn des Oromo Duro] sprang [wÃhrend eines Gefechts] 
von seinem Pferd, um einen Penis [den eines getÕteten Feindes] abzu-
schneiden. Da lief ihm sein Pferd weg und ging in das Haus von einer 
ŜÃra-Familie. Das Pferd trug Zaumzeug. Vorher kannten diese Leute 
keine Pferde und kein Zaumzeug. Die ŜÃra gaben dem Pferd Getrei-
de, und das Pferd konnte wegen des Zaumzeugs nicht fressen und 
schlug mit dem rechten Vorderlauf gegen das MundstÛck des Zaum-
zeugs. ߇Oh, das Pferd mag kein Getreide.߈ Sie machten gÃmfo [Brei] 
fÛr das Pferd, mit Butter. Bei dem Versuch das Zaumzeug wegzu-
schlagen, schlug das Pferd in das gÃmfo. Da sagten die Leute: ߇Diese 
Tier erkennt, dass wir seine Feinde sind. Es will uns fressen.߈ Sie  
kletterten auf den Lagerboden Ûber dem Viehbereich des Hauses und 
erstachen das Pferd von oben mit einer zweizinkigen Forke. Das 
Pferd starb. (nach ǅamil Lasmango 15. 10. 04) 
Beide Geschichten sind ein Grund fÛr gro¾e Belustigung. Schon die Be-
merkung, jemand sei ein ŜÃra oder benehme sich wie ein ŜÃra, genÛgt fÛr 
ein Schmunzeln bei den Anwesenden; ebenso wie die hÃufige Anspielung 
auf den gro¾en Anteil an ŜÃra-Vorfahren in AzÃrnÃt. Ein bekanntes Vor-
urteil Ûber die ŜÃra ist ihre mangelnde Gastfreundschaft. Es wird von den 
HochlÃndern von Mugo und ŭnnÃqor auch verallgemeinernd Ûber die 
AzÃrnÃt des Tieflandes verbreitet. So erzÃhlte ein Interviewpartner die fol-
gende, ihm typisch erscheinende, Begebenheit:  
In Gomoro [AzÃrnÃt] bei einer Versammlung gab es ein Mittagsge-
bet. Die Leute beteten. Sie gaben mir Wasser [fÛr die rituelle Reini-
gung], und ich schloss mich ihnen an. Danach bereiten sie Kaffee zu. 
SƼlؾe laden Dich ein, aber sie luden mich nicht ein. Weil sie mich 
nicht einluden, fragte ich: ߇Von welcher giiììo [Klan] seid ihr?߈ ߇Wir 
sind ŜÃra.߈ ߇Von wem stammt ihr?߈ ߇Von dam AlƼyo.߈ (AdÃm Salea 
17. 10. 2004) 
An weiteres Thema, welches im Zusammenhang mit den ŜÃra diskutiert 
wird, ist ihre Sprache. Allgemein verbreitet ist die Ansicht, die ŜÃra hÃtten 
bis zum Eintreffen der SƼlؾe-Vorfahren Amharisch gesprochen. Nach In-
formanten von Rahmato Hussein (1984:8) soll SƼlؾiÐÐa aus einer Mischung 
von Harari mit einer ŜÃra-Sprache entstanden sein, was aber reine Spekula-
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tion bleibt. DarÛber hinaus ist von einer ŜÃra-Sprache die Rede, welche 
ߋnoch von den Frauen und MÃdchenߌ gesprochen wird. Nachdem ich viele 
GerÛchte Ûber diese angebliche Sprache gesammelt hatte, erÕffnete sich mir 
schlie¾lich ihr Hintergrund: Was in SƼlؾe-Land als ߋŜÃra-Spracheߌ oder 
ߋVogel-Spracheߌ bezeichnet wird, ist ein durch ein paar einfache Regeln 
modifiziertes SƼlؾiÐÐa. Dabei werden nach bestimmten Konsonanten be-
stimmte zusÃtzliche Silben eingeschoben. Bei schnellem Sprechen, ist diese 
ߋGeheimspracheߌ fÛr Au¾enstehende nicht zu verstehen. Die ߋŜÃra-
Spracheߌ wird ausschlie¾lich unter MÃdchen benutzt, welche sie teilweise 
mÛhelos beherrschen, um ߃ etwa auf dem Schulhof ߃ ohne StÕrung durch 
die Jungen oder die Lehrer miteinander zu sprechen. Amharisch wird mit 
den selben Modifikationsregeln ebenfalls verwendet. Einen Zusammenhang 
mit den ŜÃra konnte ich Ûber das ErwÃhnte hinaus nicht feststellen. Die 
These, es habe bei den ŜÃra FrauenbÛnde mit eigener ߋGeheimspracheߌ 
gegeben, wie bei den SÃbat Bet Gurage, ist damit zwar noch nicht ausge-
schlossen, erhÃlt jedoch auch keine argumentative StÛtze. 
Haǆǆi Aliyye und aصe ZÃrʝa YaʞƼqob 
An die Geschichte Ûber die Begegnung der Einwanderergruppe von haǆǆi 
Aliyye mit dem ߋKÕnigߌ Dawe weiter oben schlie¾t sich nahtlos eine Er-
zÃhlung Ûber das erste Zusammentreffen der Gruppe mit den ŜÃra an. In-
nerhalb eines Tagesmarsches lÃsst sich von DÃmme aus der Kratersee von 
Har Ŀayؾan erreichen. Von dort soll Aliyyes Gruppe ins nahe YÃؾÃqÃr am 
Fu¾e des Hochlands von Wuriro-AgÃta, im heutigen Grenzgebiet zwischen 
MÃsqan und SƼlؾi gezogen sein. Hier, so die ErzÃhlung, stand das ߋHaus 
von ZÃrʝa YaʞƼqobߌ. 
Legende 2 
Haǆǆi Aliyye ging zum Haus von ZÃrʝa YaʞƼqob. Der sagte zu seiner 
Frau und zu seiner Stieftochter: ߇Dies sind unsere GÃste. Bitte nehmt 
sie gut auf.߈ Sie betraten das Haus. ZÃrʝa YaʞƼqobs Stieftochter TÃgÃÐ 
sollte sie bedienen. ZÃrʝa YaʞƼqob befahl ihr, haǆǆi Aliyye zu massie-
ren. Sie massierte ihn lange, denn er hatte einen weiten Weg hinter 
sich. WÃhrend sie massierte, schlief haǆǆi Aliyye ein. In der Nacht 
wurde sie mÛde wÃhrend sie ihn massierte. Sie schlief ein und legte 
sich zufÃllig Ûber den Mann. Er wachte auf und sah sie. Da hatten sie 
Geschlechtsverkehr. Sie war bis dahin eine Jungfrau. Am Morgen 
kam ZÃrʝa YaʞƼqob und fragte die beiden: ߇Wie war die Nacht?߈ 
Haǆǆi Aliyye antwortete: ߇Es war eine gute Nacht und du hast uns 
eine gute Tochter [zur Bedienung] gegeben.߈ ZÃrʝa YaʞƼqob fragte 
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nun, was sie [Aliyyes Leute] wollten. Haǆǆi Aliyye antwortete: ߇Wir 
brauchen Land.߈ ZÃrʝa YaʞƼqob fragte: ߇Wie kann ich euch Land ge-
ben?߈ Haǆǆi Aliyye antwortete: ߇Ich werde diesen Speer werfen. 
Dann soll mein Land von hier bis zu dem Ort, wo der Speer zu Bo-
den fÃllt sein.߈ ZÃrʝa YaʞƼqob fragte sich, wie er so wenig Land ver-
langen konnte und war einverstanden. Haǆǆi Aliyye warf den Speer. 
Der Speer flog von YÃؾÃqÃr bis Umnan. Es sind zwei Tage Fu¾mÃr-
sche bis dorthin. ZÃrʝa YaʞƼqob war sehr Ûberrascht. Der Sohn von 
haǆǆi Aliyye und TÃgÃÐ war gÃn SƼlؾi. (nach ŀe׽ Tamam Dalmolo, 
Gora und GÃlÃto Barsabba, Amiìe; 12. 01, 13. 01, 14. 01. 2006) 
Die Legende 2 in der vorliegenden Form stammt aus derselben Gruppe von 
£ltesten der SƼlؾi, bei der auch die Geschichte Ûber Dawe aufgenommen 
wurde. Sie sind sehr an mÛndlicher »berlieferung interessiert und haben an 
manchen Versammlungen teilgenommen, auf denen die »berlieferung von 
Mund zu Mund geht. Es mag sich entsprechend um eine wie auch immer 
ߋbearbeiteteߌ Fassung handeln, welche bereits verlorene Passagen ÛberbrÛckt 
oder bereits entkoppelte Fragmente aus unterschiedlichen mÛndlichen Quel-
len (wieder?) aneinanderfÛgt. Die folgenden in der in der Legende vorkom-
menden Elemente werden in den nÃchsten AbsÃtzen kommentiert: (1) das 
ߋHaus von ZÃrʝa YaʞƼqobߌ, (2) die BegrÛndung der (Heirats-)Beziehungen 
beider Gruppen zueinander, (3) die Landnahme der SƼlؾe-Vorfahren und 
Ansiedelung in Umnan. 
(1) Es gibt eine ganze Reihe von Orten im sÛdlichen Zentral-£thiopien, 
welche in mÛndlichen »berlieferungen mit ZÃrʝa YaʞƼqob in Verbindung 
gebracht werden: Lebel (1974:102) Ûberliefert eine Tradition aus Geto-
Gurage, nach der ein Ort namens ZÃra diesen Namen trÃgt, weil dort ZÃrʝa 
YaʞƼqob wÃhrend seiner Kampagne gegen Hadiyya sein Lager aufschlug. 
Auf den selben »berlieferungsstrang gehen wohl die von DƼnbÃru ʞAlÃmu et 
al. (1987 A.M.:85f.) zusammengestellten Traditionen zurÛck: Der 
MÃrawƼdÃÐe28-Klan der (spÃteren) Geto sei mit der Armee von ZÃrʝa YaʞƼqob 
gekommen und habe auf dem Midaììa-Gipfel des Mugo-Bergmassivs (heuti-
ges AzÃrnÃt-BÃrbÃre) sowie auf den Bergen ŭÐawƼÐÐe und Hossis Amba-
riììo ein Lager aufgeschlagen. Au¾erdem habe es eine ߋKÛcheߌ des Kaisers 
nahe QÃbul (heutiges GumÃr-Gurage) gegeben. BraukÃmper (2002:47) er-
 
28 Die MÃrawƼdÃÐe bilden heute, zusammen mit den vom muslimischen Einwanderer und 
ߋGefÃhrtenߌ haǆǆi Aliyyes ŀayh Baŀir abstammenden BÃrÃsƼye, den Grundstock der  
Geto-Gurage. Sie verbreiteten sich au¾erdem in ëaha, ŭnnÃmor, ŭndÃgaÐ und AzÃrnÃt-
BÃrbÃre [!] (DŭNB£RU ʞAL£MU et al. 1987 A.M.: 85f.; vgl. BUSTORF 2005c: 780f.). 
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wÃhnt einen Ort Haؾi (von aصe/[h]aؾi, kaiserlicher Titel) bei Munesa29, Õstlich 
des Langano Sees, in dem der Legende nach ZÃrʝa YaʞƼqob eine Residenz 
unterhielt. An anderer Stelle berichtet er von »berlieferungen Ûber ߋPfalzenߌ 
des Kaisers auf dem Hossis Ambariììo Berg (im heutigen SƼlؾe-Bezirk Da-
loìa), sowie von kaiserliche Lagern in Ŀone und Amburse in Badawwaaììo-
Hadiyya. Er erwÃhnt auch ߋKolonnen von TrÃgern [, welche] den kaiserli-
chen Hof [auf dem Ambariììo] mit Nahrungsmitteln und Wasserߌ versorgt 
hÃtten. Die TrÃger seien aus Ambiììo gekommen (BraukÃmper 1980:86, 89). 
Aus dem Fundus der von mir selbst dokumentierten »berlieferungen stammt 
eine wohl etwas Ûbertriebene Aussage, welche demselben Zusammenhang 
zugehÕrt: ߋdie ŜÃra waren so gut organisiert, dass eine Speise, die im Mugo-
Gebiet gekocht wurde, so schnell zum Ambariììo getragen werden konnte, 
dass sie dort angekommen noch warm warߌ. Dies soll mit einer Kette von 
TrÃgern, wie bei einem Staffellauf bewerkstelligt worden sein.30 Ambiììo liegt 
im Hochland sÛdlich von Mugo im heutigen Leemo-Hadiyya. Die Nachbar-
orte Goodee und BÃlÃsa wurden mir gegenÛber immer wieder als ŜÃra-
ߋHochburgenߌ dargestellt. Von einer Verbindung des Berges Hossis Amba-
riììo mit ZÃrʝa YaʞƼqob wurde auch von meinen Informanten berichtet. Eini-
ge sprachen von einem Palast (Slt. mÃngƼst gar) auf dem Berggipfel, andere 
von einer HÕhle mit dem Schatz des Kaisers. Allerdings konnte niemand vor 
Ort Angaben Ûber die Lage einer solchen StÃtte machen, und eine Bewande-
rung des Berges brachte in dieser Hinsicht ߃ wie zu erwarten war ߃ kein Er-
gebnis. Von einem ŜÃra-£ltesten wurde au¾erdem YÃgÃdara Worko nahe der 
heutigen zone-Hauptstadt Werabe als mÕglicher Ort einer Residenz genannt. 
Ein Grund dafÛr, dass die ErzÃhlung das ߋHaus von ZÃrʝa YaʞƼqobߌ in 
YÃؾÃqÃr lokalisiert31, kÕnnte mit der Assoziation des Kaisers mit den ŜÃra 
zusammenhÃngen: YÃؾÃqÃr gilt als altes Siedlungsgebiet der ŜÃra, ebenso wie 
Ûbrigens das Gebiet um den Berg Hossis Ambariììo. GemÃ¾ dem Ãthiopi-
schen Gebrauch kann ߋHaus von ZÃrʝa YaʞƼqobߌ auch die Bedeutung ߋFami-
lie/Klan/Nachkommen von ZÃrʝa YaʞƼqobߌ haben. Es ist ein kleiner Schritt, 
aus einem legendenhaften Bericht Ûber die Aufnahme von Heiratsbeziehun-
gen mit den ߋKindern ZÃrʝa YaʞƼqobsߌ, d.h. mit einem Ãthiopischen Kaiser 
verbundenen Siedlern, eine Begegnung mit dem Kaiser selbst zu machen. In 
Ãhnlicher Weise ist es im gesamten sÛdÃthiopischen Raum zu einer Ver-
 
29 Das Munesa-Gebiet Õstlich des Zway Sees wird unter anderem von dem an die Arsi 
assimilierten ursprÛnglich Ost-Gurage sprechenden ߋAdareߌ Klanen bewohnt (BRAU-
K£MPER 1980:184). 
30 Die schwerbeladenen Frauen aus WƼlbarÃg brauchen heutzutage fÛr ihre Wanderung 
zum Markt von Mugo etwas mehr als einen Tagesmarsch. 
31 Wohlenberg und Bayrle (in JENSEN 1936:284ff.) beschreiben eine archÃologische 
StÃtte (steinerne Grundmauern) in der NÃhe. 
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schmelzung der Traditionen Ûber verschiedene im SÛden aktiver Ãthiopischer 
Kaiser (ʞAmdÃ شƼyon I, BÃʝƼdÃ Maryam, LƼbnÃ DƼngƼl) unter dem Namen 
aصe ZÃrʝa YaʞƼqobs gekommen. 
(2) Die Geschichte vom fast ߋzufÃlligenߌ Beischlaf Aliyyes mit der Stief-
tochter ZÃrʝa YaʞƼqobs erinnert entfernt an die GrÛndungslegende der salo-
monidischen Dynastie £thiopiens und kann als ein interessantes Produkt der 
oralen Literatur der SƼlؾe gelten. Es ist allerdings eine MerkwÛrdigkeit, dass 
die Bettgenossin des SƼlؾe-Ahnen nur eine Stieftochter des ŜÃra-Ahnen war. 
Leider liegen mir keine Informationen darÛber vor, wer der leibliche Vater 
TÃgÃÐs gewesen sein soll. Der Verweis auf Heiratsverbindungen haǆǆi 
Aliyyes und seines Sohnes gÃn SƼlؾi mit ŜÃra-Frauen wird selten versÃumt, 
wenn von den Ehefrauen und Kindern der beiden Vorfahren die Rede ist. 
Allerdings herrscht in der »berlieferung eine gewisse Uneinheitlichkeit Ûber 
die Zahl und Herkunft der Ehefrauen sowie die Zuordnung der Kinder zu 
den MÛttern. Am hÃufigsten wird als Mutter gÃn SƼlؾis, des jÛngsten Sohnes 
von haǆǆi Aliyye, nicht TÃgÃÐ, sondern SÃgate32 genannt, wÃhrend ich der Na-
men TÃgÃÐ nur aus dieser Legende kenne. Solche Unebenheiten kÕnnen Spuren 
nicht mehr nachvollziehbarer VerÃnderungsschritte in der »berlieferung sein. 
Auch gÃn SƼlؾi soll eine ŜÃra-Frau geheiratet haben. Eine Legende erzÃhlt: 
Aؾe ZÃra Yaqob regierte die ŜÃra vom Ambariììo aus. Dort gibt es eine 
HÕhle, wo er lebte. [ߑ] Dann verlie¾ ZÃra Yaqob das Land und ging 
nach Amara. Seine Tochter blieb hier, weil sie krank war. Ihr Name 
war Aؾuؾ, von aؾe. GÃn SƼlؾi heiratete sie. (nach imàm Kadir Wariììo 
18. 12. 05) 
Aؾuؾ scheint identisch zu sein mit Daؾuؾ, der Mutter der sogenannten Ŀeeŀt 
Daؾe (߇drei Daؾe߈), der Nachfahren ihrer zwei SÕhne azma SÃrÃtte und aǆam 
Dilamo sowie der Tochter Harut. Gelegentlich tritt in Genealogien ߋDaؾeߌ 
und ߋHaؾeߌ als Namenszusatz auf. Dies wird mit einer genealogischen Ver-
bindung zu aصe ZÃrʝa YaʞƼqob erklÃrt (z.B. Haؾe Disen, Daؾe Wazir).  
Legendenhafte Berichte Ûber die Anbahnung von Heiratsbeziehungen 
zwischen den Vorfahren der SƼlؾe und den ŜÃra sind hÃufig zu finden. Eine 
bekannte und historisch besser nachvollziehbare ErklÃrung fÛr die Verbin-
dung mit den ŜÃra ist, dass sich die SƼlؾe-Vorfahren und die ŜÃra zusammen-
schlossen, als die Libido (MarÃqo) das frÛhe Siedlungsgebiet am Rande des 
Gurage-Hochlandes bedrÃngten. Mittels der Heiratsbeziehungen zwischen 
den FÛhrern der beiden Gruppen sei ein BÛndnis geschlossen worden, wel-
 
32 SÃgate soll nach einem Informanten in vÃterlicher Linie von ëaha-Gurage und in mÛt-
terlicher Linie von MÃlgage߈lo (Stammvater der MÃlga in WƼlbarÃg, SƼlؾe) abstammen. 
Nach BRAUK£MPER (1980:122) stammte sie ߋvon kuschitisch-sprachigen Hadiyyaߌ ab. 
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ches sich spÃter zu einer unauflÕslichen Einheit wandelte. Nach einer Version 
waren die SƼlؾe-Vorfahren in der Ebene so bedrÃngt von den Libido, dass sie 
sich nur retten konnten, indem sie die ŜÃra, welche in hÕhergelegenen, besser 
zu verteidigenden DÕrfern lebten, um Aufnahme baten. Die Situation der 
Einwanderer als fremde NeuankÕmmlinge auf die ŜÃra angewiesen zu sein, 
klingt auch in der Legende 2 an. Kriegerische Auseinandersetzungen zwi-
schen SƼlؾe-Vorfahren und ŜÃra wurden nur in wenigen FÃllen angedeutet. 
Trotz des frÛhen PrÃzedenzfalles von Heiratsverbindungen zwischen SƼl-
ؾe-Vorfahren und ŜÃra, ist festzustellen, dass solche Verbindungen in der 
traditionellen Kultur der SƼlؾe-Gruppen kein so gutes Ansehen hatten, wie die 
Heirat mit den (h)aǆamo, d.h. den Nachkommen von haǆǆi Aliyye. In ؽonÃt 
im Mugo-Gebiet wird von dem denkwÛrdigen Beschluss einer Ratsver-
sammlung berichtet, der es den BÃrbÃre erlaubte ŜÃra zu heiraten, da sonst die 
Exogamievorschrift hÃtte gebrochen werden mÛssen: 
Die ŜÃra sind die Vorbewohner des Midaììa [Gipfel des Berges Mu-
go]. Ihre Namen [ihres Klans giiììo] waren Sobo und Yobo. Sie wur-
den von den BÃrbÃre verdrÃngt. Ein weiterer Klan hie¾ Wanabo. Die 
ŜÃra gibt es in WoŀÃrmine und Monoro [nahe Aysako Markt]. Ein-
mal trafen sich die Aliììo-Wuriro, AzÃrnÃt-BÃrbÃre und andere bei 
dem Azana kombol [bis vor einigen Jahren kultisch verehrter Ver-
sammlungsbaum bei Mugo KÃmp] und berieten darÛber, ob sie ŜÃra-
Frauen heiraten sollten, da es zu wenige Frauen gab, die weit genug 
entfernt verwandt waren. Vorher lehnten sie die Zwischenheirat ab, 
da sie auf die ŜÃra herabblickten. Sie beschlossen die Zwischenheirat 
zu ermÕglichen. Die ŜÃra verstecken sich heute hinter Namen, wie 
AbÃke33 und so weiter. Manche fÛhlen sich durch den Namen ŜÃra 
beleidigt, andere nicht. (nach Belayne WÃldÃ MÃsqal 24. 11. 2004) 
Leider ist die geschilderte Ratsversammlung zeitlich schwer einzuordnen. 
Aufgrund der genannten Orte und ZusammenhÃnge, kann geschlossen 
werden, dass sie nicht eher als am Ende des 18. Jahrhunderts stattgefunden 
haben kann, nachdem die BÃrbÃre vom spÃteren ArÃkƼt (etwas nÕrdlich, 
heutiges GumÃr-Gurage) kommend den Mugo von den Leemo-Hadiyya 
Ûbernahmen (vgl. BraukÃmper 1980:394; Bustorf 2005a:304). 
(3) Wie in der Legende 1 Ûbernimmt auch in Legende 2 der magische 
Speer des haǆǆi Aliyye die symbolische Funktion, die territorialen AnsprÛ-
che der SƼlؾe-Vorfahren durchzusetzen. Da der Speer vom Himmel herab-
 
33 Die AbÃke fÛhren sich auf gÃrad AbÃke, einen Sohn von AhmÃd al-BÃrbÃre, den  
Vorfahren der BÃrbÃre, zurÛck. AhmÃd al-BÃrbÃre wird eine arabische Abkunft zuge-
schrieben. Der Informant neckt hier meinen field assistant, der zu den AbÃke gehÕrt. 
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kam, d.h. von Allah gesendet wurde, ist die LegitimitÃt der Landnahme 
sanktioniert. Die vom Speer zurÛckgelegte Strecke beschreibt relativ genau 
die Nord-SÛd Ausdehnung des Territoriums der Nachfahren von haǆǆi 
Aliyyes Sohn gÃn SƼlؾi, den SƼlؾi und gro¾er Teile der Aliììo und Wuriro. 
YÃؾÃqÃr, der Ausgangspunkt des Speers, ist heute unmittelbares Grenzge-
biet des SƼlؾi wÃrÃda der SƼlؾe zone und des MÃsqan wÃrÃda der Gurage 
zone. Nach einer politischen Auseinandersetzung in jÛngster Zeit gehÕrt 
ein Teil YÃؾÃqÃrs zu SƼlؾe, ein anderer zu MÃsqan. Das Auftreffen des Spee-
res in Umnan im heutigen AzÃrnÃt bezeichnet den legendÃren Siedlungs-
platz der SƼlؾe-Vorfahren, an dem noch heute das Grab haǆǆi Aliyyes ver-
ehrt wird. Die meisten Traditionen stimmen darÛber ein, dass Aliyyes  
Leute nach einem lÃngeren Aufenthalt bei Har ĿÃyؾan weiter an den Rand 
des Hochlandes zogen und sich in Umnan ansiedelten. Der erste Siedlungs-
platz und die ߋMoscheeߌ haǆǆi Aliyyes soll Ûbrigens oberhalb der heutigen 
GrabstÃtte in der gut zu verteidigenden Position des Dorfes Qore auf hal-
ber HÕhe des Hochlandabfalls gewesen sein. 
Die Allianz mit den ŜÃra  
Die Allianz zwischen den SƼlؾe-Vorfahren und den ŜÃra, die spÃter zur 
Assimilierung der ŜÃra fÛhrte, soll hier in folgenden Aspekten diskutiert 
werden: (1) die militÃrisch-politische Vereinigung, (2) gegenseitige kultu-
relle EinflÛsse und (3) die Islamisierung der ŜÃra. 
(1) Die mÛndliche »berlieferung berichtet, dass haǆǆi Aliyyes Einwan-
derergruppe in Umnan auf Siedlungen der ŜÃra stie¾, welche sich hierhin 
zurÛckgezogen hatten, um den vordringenden Libido auszuweichen (vgl. 
Rahmato Hussein 1984:3f.). Auch der Zug der SƼlؾe-Vorfahren an den Rand 
des Hochlandes wurde offenbar ausgelÕst durch die Libido, welche militÃ-
risch und zahlenmÃ¾ig Ûberlegen waren. Die Libido-Reiterei raubte den SƼl-
ؾe-Vorfahren das Vieh und erpresste von den ŜÃra Tribute. Eine Allianz mit 
den ŜÃra war in zweierlei Hinsicht geboten: Die Zahl der Krieger wurde er-
hÕht und die SƼlؾe-Vorfahren konnten die strategisch gÛnstig gelegenen ŜÃra-
DÕrfer fÛr die Verteidigung nutzen. Nach der von Rahmato Hussein 
(1984:4f.) dargestellten »berlieferung besuchten die Chiefs der ߋAzÃrnÃt-
BÃrbÃreߌ34 verschiedene ambas der ŜÃra und baten um Schutz vor den Libi-
do. Es kam zu einem Abkommen, und sie erhielten Land von den ŜÃra. 
Haǆǆi Aliyye grÛndete ein Dorf, welches eine gemischte BevÕlkerung aus 
ŜÃra und ߋAzÃrnÃt-BÃrbÃreߌ hatte.  
 
34 Rahmato Husseins Arbeit subsummierte mangels eines damals akzeptierten umfassen-
den Ethnonyms sÃmtliche SƼlؾe-Gruppen unter dem Namen ߋAzÃrnÃt-BÃrbÃreߌ, was 
aber kaum auf Akzeptanz stie¾ und fÛr einige Verwirrung sorgte. 
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Eine vom dargestellten Verlauf etwas abweichende Legende erzÃhlt, die 
SƼlؾe-Vorfahren um haǆǆi Aliyye hÃtten, bevor sie sich in Umnan ansiedelten, 
etwas oberhalb auf dem Mugo-Bergmassiv kampiert. Sie schildert haǆǆi 
Aliyye als Ûberlegenen KriegsfÛhrer und islamischen Missionar, der, statt die 
ŜÃra friedlich um Aufnahme zu ersuchen, mit Gewalt drohte: 
[ߑ] Bevor haǆǆi Aliyye nach Umnan ging, war er in ǅimma35, wo er 
eine Moschee hatte. Dann ging er nach Mugo Midaììa und lie¾ sich 
dort nieder. [ߑ] Haǆǆi Aliyye ging von Midaììa nach Qore [bei 
Umnan] und verlangte von den MarÃqo [Libido] und ŜÃra zum Islam 
Ûberzutreten, das Land zu verlassen oder zu kÃmpfen. Einige verlie-
¾en das Land, einige kÃmpften, einige bezahlten Tribut und wurden 
Muslime [ߑ]. (nach Detammo AdÃm 8.11.05) 
Die ErzÃhlung fÃhrt fort, die gemeinsame Streitmacht der SƼlؾe-Vorfahren 
und der ŜÃra habe die Libido geschlagen. Dies mag im Einzelfall vorge-
kommen sein, allerdings zog sich der Konflikt mit den Libido und mit den 
spÃter ebenfalls von Osten vordringenden Oromo Ûber viele Generationen 
hin. Dabei mussten sich die SƼlؾe-Gruppen inklusive der ŜÃra weit nach 
Westen ins Hochland bis nach Qwante SƼgba (im spÃteren Geto Bezirk von 
SÃbat Bet Gurage) zurÛckziehen. Die ŜÃra-Klane, welche die Migrationen  
der SƼlؾe-Gruppen mitvollzogen, erreichten einen hohen Grad an Assimilie-
rung. Sie wurden durch Eidzeremonien (Slt. gudda)36 an die KlanverbÃnde 
assoziiert. Andere scheinen sich lÃnger ihre EigenstÃndigkeit bewahrt zu ha-
. 
Die Assimilierung der ŜÃra mit den SƼlؾe-Gruppen hatte eine prÃgende 
Wirkung auf das Erscheinungsbild der nun entstehenden gemeinsamen Kul-
tur. Es ist anzunehmen, dass Ãhnliches auch fÛr den sprachlichen Bereich galt, 
nur ist dieses Feld lediglich Ûber interessante Spekulationen zugÃnglich. Dass 
 
35 Viele ErzÃhler behaupten haǆǆi Aliyye sei ߋmit imàm Ahmad in ǅimmaߌ gewesen 
und denken dabei an ǅimma westlich des Gibe. Wesentlich wahrscheinlicher ist aller-
dings ursprÛnglich ǅimma in WÃllane-GÃdÃbano gemeint, wo der Ahnvater nach an-
deren »berlieferungen vor seinem Eintreffen in SƼlؾe-Land gewesen sein soll. Die 
Route, welche haǆǆi Aliyye nahm, ist in den Legenden geprÃgt durch das BemÛhen. 
mÕglichst alle fÛr die SƼlؾe bedeutsamen Orte der Region an seinen Prestige teilhaben 
zu lassen. 
36 Gudda bezeichnet einen durch rituelle Schlachtung und Bannreden/Gebete abgesi-
cherten Vertrag oder eine gegenseitige VerpflichtungserklÃrung, sich nicht anzugrei-
fen, sondern sich militÃrisch zu unterstÛtzen. Solche VertrÃge reichen von Friedens-
verpflichtungen zur Beendigung der Blutrache bis zu stabilen AssoziierungsvertrÃgen 
(GuttDic 787; vgl. auch gurda bei SHACK 1966:166f.; Kadir Hussayn 19.11.05). 
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der Kulturkontakt zu Beginn nicht ohne eine gewisse Spannung war, zeigt die 
folgende kleine Anekdote: 
Die ŜÃra waren die ersten hier. Es gibt sie noch, sie haben sich mit 
uns vermischt. Die ŜÃra mochten haǆǆi Aliyye nicht, als er kam. Die 
ŜÃra lehrten ihn die [Nutz-]pflanzen umgekehrt einpflanzen, weil sie 
ihn nicht mochten. »ber lange Zeit wurden seine Leute immer mehr. 
(AdÃm Salea 17.10.2004) 
Im Bereich der Wirtschaftsweise Ûbernahmen die SƼlؾe-Gruppen wichtige 
Anbaumethoden und Nahrungspflanzen von den Alteingesessenen (vgl. 
BraukÃmper 1980:119). Hierzu gehÕrt nach den Angaben vieler GesprÃchs-
partner die Ensete. Dies wird sicherlich fÛr das Hochland und seine Rand-
lagen gelten. Allerdings deuten Informationen aus den mittleren HÕhenla-
gen darauf hin, dass die Ensete erst spÃt, wÃhrend der letzten vier Genera-
tionen, ihren Siegeszug als Hauptnahrungspflanze antrat. Tatsache ist, dass 
mit der Ensete in Verbindung stehende WÕrter in der Regel gro¾e £hnlich-
keit mit West-Gurage-Sprachen aufweisen. Zu GegenstÃnden der materiel-
len Kultur, die Ûber die Vermittlung der ŜÃra in die Kultur SƼlؾes eingingen 
liegen mir unterschiedliche Angaben vor. Mit den ŜÃra verbunden wird die 
Verwendung der Tierhaut (qurbÃt) als Schlafmatte, genauso die aus Ense-
tefasern geflochtene ǆibba-Schlafmatte und die Form der ǆaban[a] (oder 
Yislam ǆabana), der typischen Kaffeekanne der SƼlؾe. Bei diesen drei Ge-
genstÃnden handelt es sich um Dinge, die auch in der Gurage-Kultur eine 
wichtige Rolle spielen. Die Gurage-Kaffeekanne zeichnet sich gegenÛber 
der Yislam ǆabana durch ihre geringere GrÕ¾e aus. Als Beispiel fÛr eine 
soziale Einrichtung mit ŜÃra-Herkunft wurde mir der Heiratsbrauch des 
gegÃyÃw genannt. Nach dieser Sitte erhÃlt die Braut von ihrer Familie Rin-
der als eigenen Besitz (Fato Sharif 4.11.2004).  
(3) Der Assimilation der ŜÃra stand entgegen, dass die beiden Gruppen ߃ 
zumindestens der vorherrschenden »berlieferung nach ߃ zunÃchst ver-
schiedenen Religionen angehÕrten. Die ŜÃra hingen, so die weitverbreitete 
Meinung, dem orthodoxen Christentum an, wÃhrend die SƼlؾe-Vorfahren 
Muslime waren.  
Abweichend von der allgemeinen Tendenz die ŜÃra als Christen dar-
zustellen, konnte ich auch Aussagen aufnehmen, wonach die ŜÃra ߋHeidenߌ 
gewesen seien, die ߋkeine Religionߌ gehabt und ߋalles gegessenߌ hÃtten, ohne 
sich um die Schlacht- und Speisegebote von Christentum und Islam zu kÛm-
mern. Sie hÃtten auch BÃume und FlÛsse verehrt, so die durch stereotype 
Vorstellungen Ûber die kàfir (Slt./Arab. ߇UnglÃubige߈) geprÃgten Vermutun-
gen. Nach einer anderen Aussage waren die ŜÃra bereits Muslime: 
Ase ZÃrʝa YaʞƼqobs Kinder: Spuren der VorbevÕlkerung von SƼlؾe-Land 
Aethiopica 9 (2006) 43 
Die ŜÃra waren Muslime, aber nicht so wie heute, denn sie rauchten 
Wasserpfeife. Haǆǆi Aliyye lehrte sie die richtige Religion. Die Leute 
vertrauten haǆǆi Aliyye, es wurde eine Moschee gebaut in Umnan, und 
sie hÕrten auf Wasserpfeife zu rauchen. (Amino Hulballa 20. 10. 2004) 
Vermutlich handelt es sich bei dieser Aussage um einen Anachronismus, 
denn die Wasserpfeife war unter den SƼlؾe-Gruppen, wie bei den Hadiyya, 
noch bis vor kurzer Zeit ein selbstverstÃndliches Element des Alltagslebens. 
Es ist jedoch Allgemeingut in SƼlؾe, dass haǆǆi Aliyye den Islam in einer 
reinen Form ins Land gebracht habe, die z.B. das Rauchen untersagte, und 
erst nach seinem Tod Dekadenzerscheinungen auftraten. Haǆǆi Aliyye 
wird auch nachgesagt, er habe gleich nach seiner Ankunft damit begonnen, 
die ŜÃra zu islamisieren. Wichtige andere Missionare waren ŀe׽ Barkalle 
und ŀe׽ Nasrallah.37 Der wichtigste Katalysator fÛr den Religionswechsel 
der Vorbewohner dÛrfte jedoch die Zwischenheirat gewesen sein: 
FÛnfundzwanzig Leute kamen mit ŀe׽ Barkalle, um die Christen zu 
bekÃmpfen. Der Christ Dai Digallo38 regierte von [Hossis] Amba-
riììo bis FÃrÃs BÃr [Pass der von ŭnnÃqor ins Tiefland fÛhrt]. Ŀe׽ 
Barkalle und ŀe׽ Nasrallah blieben hier. Ein Teil [der muslimischen 
Krieger] ging wieder zurÛck, wÃhrend die anderen die hiesigen Frau-
en heirateten. Bevor haǆǆi Aliyye und seine Leute kamen, lebten in 
AwsÃÐe [AzÃrnÃt] ŜÃra, die Christen waren. Die ŜÃra, die in WƼlba-
rÃg leben, waren [auch] Amara [=Christen]. Sie Ûbernahmen den Is-
lam durch Heirat. Sie waren keine richtigen Christen, nun wurden sie 
nur halbe Muslime. (nach Tamman Usman 22. 10. 04) 
Die Aussage in dieser ErzÃhlung, die ŜÃra seien ߋnur halbe Muslimeߌ gewe-
sen, wurde von meinen GesprÃchspartnern fÛr die Zeit nach der Einwan-
derergeneration auch fÛr die SƼlؾe-Vorfahren gemacht. Der Islam war, was 
seinen gelehrten Gehalt betrifft, bis ins 19. Jahrhundert recht schwach. Im 
RÛckblick werden die frÛheren Muslime einerseits mit Stolz betrachtet, 
andererseits als afatoba, d.h. ߇ohne Mund߈ oder ߇ignorant in Hinblick auf 
die [arabische] Sprache߈, bezeichnet. Der Beitrag der ŜÃra zur grÕ¾tenteils 
vergangenen islamischen Volksreligion der SƼlؾe-Gruppen, sei er christlich 
oder nicht-abrahamitisch, lÃsst sich nicht mehr ermitteln. 
 
 
37 Ŀe׽ Barkalle und ŀe׽ Nasrallah gehÕren zu den SƼlؾe-Vorfahren. In dieser Geschichte 
gehÕren sie zu haǆǆi Aliyyes Leuten. Nach anderen Informanten kamen sie schon vor 
haǆǆi Aliyye. 
38 Leider liegen mir keine weiteren Informationen Ûber Dai Digallo vor. 
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Abschlie¾ende Bemerkungen 
Das PhÃnomen ist wohlbekannt: Ethnische Gruppen oder Subgruppen im 
sÛdlichen £thiopien, welche sich einen christlich-nÕrdlichen Ursprung aus 
der Zeit vor der Eroberung des SÛdens durch MƼnilƼks Truppen zuschrei-
ben. Die vielfÃltigen Belege solcher Vorstellungen sind in der historischen 
und ethnographischen Literatur weit gestreut. Die vorliegende Zusammen-
fassung der mÛndlichen »berlieferungen Ûber die VorbevÕlkerung des Ge-
bietes der heutigen SƼlؾe fÛgt lediglich einen bescheidenen Beitrag zu die-
sem Forschungsfeld hinzu. Eine tiefergehende Analyse der dargestellten 
ZusammenhÃnge und weiter ausgreifende historische Kontextualisierung 
soll an anderer Stelle erfolgen. 
Die Frage, ob sich hinter der Vielzahl der mÛndlichen Nachrichten Ûber 
die ŜÃra eine konkrete ethnische Gruppe in der Kernzeit der Einwanderung 
der SƼlؾe-Gruppen in der zweiten HÃlfte des 16. Jahrhunderts verbirgt,  
kann nicht abschlie¾end beantwortet werden. Zu vermuten ist allerdings, 
dass der Name zunÃchst mit einer (oder mehrerer) ethnisch-politischen 
Formation(en) verbunden war, deren AngehÕrige sich als Freigeborene im 
Sinne des Begriffes wÃlaba in Gurage und Hadiyya verstanden und sich so 
von einer als unrein angesehenen und/oder unterlegenen, vielleicht zuvor 
unterworfenen kuschitischsprachigen (?), BevÕlkerungsschicht absetzen. Im 
Laufe des »berlieferungsprozesses wurde die Bedeutung des Begriffes aus-
geweitet und schlie¾lich mit anderen Gruppen in Verbindung gebracht, 
welche mindestens eine der beiden ma¾geblichen Eigenschaften hatten: 
Abstammung von nÕrdlichen Einwanderern und/oder relative Vorbewoh-
nerschaft. Dass die ߋUr-ŜÃraߌ, d.h. die ersten TrÃger dieses Namens, eine 
ethnische Formation waren, welche auf die Ansiedelung christlicher Solda-
tensiedler in WÃǆ vor den Kriegen des imàm Ahmad und seines Nachfol-
gers amir Nur zurÛckgingen, ist der Haupttenor der »berlieferung. Die 
BevÕlkerung von WÃǆ war zur Zeit des Eintreffens der SƼlؾe-Gruppen eth-
nisch nicht heterogen. Die IntensitÃt des christlichen Einflusses, die Anzahl 
der Soldatensiedler und der Grad ihrer Vermischung mit anderen BevÕlke-
rungsgruppen kann heute genausowenig abgeschÃtzt werden, wie die StÃrke 
der Muslime und AnhÃnger nicht-abrahamitischer Religionen. Es kann  
auch nicht mehr ermittelt werden, inwiefern sich die ŜÃra Ûberhaupt von 
den im Hochland westlich von WÃǆ schon anwesenden Gurage-Vorfahren 
unterschieden. Aufgrund der lange vorhandenen starken EinflÛsse des 
christlichen £thiopien sowie der nahen islamischen Sultanate kann relativ 
sicher angenommen werden, dass die BevÕlkerung Ûberwiegend semitisch-
sprachig war. 
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Der Journalist Abdulfatah Huldar (2002) stellt in seinem Buch, welches fÛr 
den Kampf der SƼlؾe um ihre Anerkennung und UnabhÃngigkeit von Gurage 
einen gewisse Bedeutung hatte, eine vom bisherigen Kenntnisstand abwei-
chende These Ûber die Herkunft der ŜÃra auf. Er glaubt, die ŜÃra mit den 
Harla in Verbindung bringen zu kÕnnen. Die ߋŜÃra oder Harlaߌ seien semi-
tisch-sprachige Muslime gewesen, die sich aus HarÃr kommend im Sultanat 
von ĿÃwa angesiedelt hÃtten. Als die ߋvon Propheten abstammendenߌ SƼlؾe als 
Teil der Truppen imàm Ahmads ins Land kamen, hÃtten sich beide Gruppen 
vermischt (Abdulfatah Huldar 2002:24߃30). Leider versÃumt der Autor es, 
seine Behauptungen mit ausreichenden Argumenten zu versehen. Es kann 
auch nicht ganz der Verdacht ausgerÃumt werden, dass hier der politisch-
motivierte Wunsch bestand, den angenommenen ethnischen Hauptbestand-
teilen der SƼlؾe, den aǆamo und ŜÃra, eine gemeinsame Herkunft im islami-
schen Osten nachzuweisen. Eine Abkunft der ŜÃra von ZÃrʝa YaʞƼqob unter-
striche hingegen eine ethnische NÃhe zu den westlichen Gurage-Gruppen. 
Der Name ׶arla ist recht schillernd und seine genaue Bestimmung ver-
liert sich im Legendenhaften. Aus ǅiǆiga ist die MÃr von den ׶arla als Rie-
sen bekannt, welche die Urheber archÃologischer StÃtten gewesen sein sol-
len. Ob die zu Beginn dieses Artikels zitierte Aussage hiermit in Verbin-
dung steht, mag dahingestellt sein. Das FutŊ׷ al-׶abaŀa und die Chronik 
von Awsa stellen die ׶arla als Truppen imàm Ahmads dar, wonach sie mit 
den SƼlؾe-Gruppen mehr oder weniger gleichzeitig in SƼlؾe-Land eingetrof-
fen wÃren (siehe z.B. BraukÃmper 2002:16߃19 und Banti 2005:1034). Die 
mÛndlichen und schriftlichen Belege Ûber die ׶arla sind so vielfÃltig, dass 
hier ein Ãhnliches PhÃnomen wie bei den ŜÃra vorliegen mag, die Verwen-
dung des Namens einer VorbevÕlkerungsgruppe fÛr unterschiedliche histo-
rische Formationen.  
Die Spuren der VorbevÕlkerung von SƼlؾe-Land sind rar und stark ver-
wischt. Zu viele FÛ¾e hinterlie¾en ihre AbdrÛcke im Sand und zu viele 
StÛrme fegten darÛber hinweg. Dennoch kann das hier vorgestellte Material 
nur als ein kleiner Ausschnitt der vorhandenen »berlieferung Ûber sie be-
trachtet werden. Die heute lebende Generation der »berlieferungstrÃger ist 
die letzte, die unter UmstÃnden noch wenig von der verschriftlichten Ge-
schichte berÛhrt ist. Das Wirken von politisch oder akademisch motivier-
ten, selbsternannten oder professionellen Sammlern und Interpreten der 
oralen Tradition hinterlÃsst immer deutlichere Spuren. Homogenisierung 
und Standardisierung waren zwar immer schon wichtige FormkrÃfte der 
oralen Tradition, unter den heutigen Bedingungen, welche durch immer 
schnellere Kommunikation, rasanten Kulturwandel, beschleunigte histori-
sche Vergesslichkeit und politischen Ethnizismus geprÃgt sind, entfalten sie 
jedoch eine grÛndlichere und meist verarmende Wirkung. Der ethnologi-
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schen Geschichtsforschung kann es jedoch nicht nur um die ߋRettungߌ von 
Daten fÛr eine vermeintliche Faktengeschichte gehen. Sie sollte die mÛndli-
che GeschichtserzÃhlung vielmehr als Quelle betrachten fÛr das VerstÃndnis 
einer Ûberkommenen historischen Denk- und Kommunikationsweise und 
deren weitere Entwicklung durch eine Gesellschaft im Umbruch.  
Summary 
The article compiles and analyses those historical narratives collected among the SƼlؾe of 
southern-central Ethiopia, which deal with the migration of the later SƼlؾe and their 
encounter with the original inhabitants of their new homeland. It correlates newly col-
lected oral traditions (genealogies, local clan histories) and already published oral ac-
counts with written sources. After a definition of the SƼlؾe and their sub-units, the dif-
ferent traditional concepts of the original inhabitants (e.g., ŜÃra, hagÃr sÃb, yafÃr sÃb, 
King Dawe) and the metamorphosis of these concepts are discussed. The claimed descent 
from aصe ZÃrʝa YaʞƼqob is identified as the dominant idea. The article points out how 
migration narratives and traditions on the establishment of the relations between origi-
nal inhabitants and newcomers lay ideological fundaments of territorial claims as well as 
of identity, which still today are highly relevant. 
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